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Neue Auswertung des WSI 

Reallöhne erstmals wieder höher als im Jahr 2000 

Die Bruttolöhne in Deutschland haben real erstmals wieder das Niveau der 
Jahrtausendwende erreicht. Stärker entwickelt haben sich die Tariflöhne, vor 
allem aber die Gewinn- und Vermögenseinkommen. Das zeigt die neue 
Verteilungsbilanz des Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Instituts (WSI) 
in der Hans-Böckler-Stiftung (siehe auch die Grafik im Anhang).  

14 Jahre hat es gedauert: Ende 2014 lagen die durchschnittlichen Bruttolöhne 
je Beschäftigtem preisbereinigt um 1,4 Prozent höher als 2000. Ein Jahr zuvor 
hatten sie das Niveau der Jahrtausendwende noch unterschritten, so die 
Auswertung des WSI-Tarifarchivs. Die vergangenen Jahre, in denen die Löhne 
real meist zulegten, haben die Verluste ausgeglichen, die in den 2000er-Jahren 
aufgelaufen waren. Schwierige wirtschaftliche Rahmenbedingungen und die 
Deregulierung am Arbeitsmarkt hatten damals die Entwicklung der 
Arbeitseinkommen gebremst. Der Niedriglohnsektor wuchs. Am Tiefpunkt der 
Entwicklung im Jahr 2009 hatten die realen Bruttolöhne um 4,3 Prozent 
niedriger gelegen als 2000.  

Stärker sind die Tariflöhne und -gehälter gestiegen. Sie waren 2014 real um 
10,9 Prozent höher als im Jahr 2000. Meist beobachteten die Experten des 
WSI-Tarifarchivs in diesem Zeitraum eine negative Lohndrift. Das heißt: Die 
Bruttoeinkommen, in die unter anderem auch die Löhne der nicht nach Tarif 
bezahlten Arbeitnehmer einfließen, blieben hinter den Tarifeinkommen zurück. 

„Die neuesten Zahlen zeigen, dass die Lohnentwicklung in Deutschland 
langsam wieder ins Lot kommen könnte und dass das Tarifsystem dabei eine 
entscheidende Rolle spielt“, sagt WSI-Tarifexperte Dr. Reinhard Bispinck. 
Deshalb sollten die von der Großen Koalition erweiterten Möglichkeiten, 
Tarifverträge allgemeinverbindlich zu erklären, konsequent angewendet werden. 
In den vergangenen anderthalb Jahrzehnten sank die Tarifbindung. Ein 
wichtiger Grund dafür, dass Steigerungen bei den Tariflöhnen nur zum Teil auf 
die Bruttoverdienste durchschlugen. 

Die WSI-Berechnungen machen auch deutlich, dass die Einkommen aus 
Vermögen und Unternehmensgewinnen die Arbeitseinkommen beim Zuwachs 
nach wie vor weit hinter sich gelassen haben: Von 2000 bis 2014 legten sie 
nach den Daten aus der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung nominal um 
rund 60 Prozent zu. Die nominalen Arbeitnehmerentgelte wuchsen dagegen nur 
um knapp 33 Prozent. 2014 ist der Abstand wegen der spürbaren 
durchschnittlichen Lohnsteigerungen und der niedrigen Zinsen kleiner 
geworden, allerdings nur geringfügig, betont Bispinck. „Bei der Lohnentwicklung 
ist also noch deutlich Luft nach oben“, sagt der Experte. „Es ist 
gesamtwirtschaftlich wichtig, diesen Spielraum zu nutzen. Wir sehen ja gerade, 
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wie die Binnennachfrage das deutsche Wachstum stärkt. Das 
stabilisiert auch die Wirtschaft in den anderen Euro-Staaten.“ 
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